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Marsa Matruk erstürmt
Kürte zu Rommels neuem Erfolg

Die Aebeewindung
der Wiifte

OraittlnsläunZunssrss eigenen Nitsrbsltsrs
K« Berlin , 30 . Juni.

Wie konnte .Generalfeldmarschall Rommel in
sechs Tagen nach dem Fall von Tobruk die
Todeswüste zwischen der ägyptischen Grenzeund Marsa Matruk überwinden ? Diese Fragewird in London lebhaft erörtert, seitdem durchden italienischen Wehrmachtberichtvom Sonn¬
tag bekannt wurde, daß die Truppen der
Achsenmächte bereits die Küstenstraße30 Kilo¬
meter hinter Marsa Matruk erreichten und am
Montag der OKW-Bericht meldete, daß letzteres
nach der Einschließung im Sturm genommen
sei . Man rechnet aus , daß die Deutschen und
Italiener damit über 250 Kilometer tief auf
ägyptischemBoden stehen und von Tobruk aus
in dieser kurzen Zeit über 400 Kilometer durch
die Wüste marschiert sind . Das ist ein Tages¬
durchschnitt von 60 Kilometer, die durch das
ödeste und wasserarmsteGebiet derWelt führen.Als die Engländer die Sollumlinie aufgaben,
hatten sie gehofft, daß das dahinterliegendeNiemandsland die beste Wehr gegen Angriffe
auf Aegypten sein "würde, der obendrein nach
britischer Ansicht von völlig erschöpften und
übermüdeten Truppen vorgetragen wurde. Als
der Wehrmachtbßricht die Besetzung Marsa
Matruks gemeldethatte, wollte deshalb auch in
London so recht reiner daran glauben. Auf
eine sofortige Anfrage in Kairo erhielt man
die lakonische Antwort , die deutsche und ita¬
lienische Bchauptung könne weder bestätigt,
noch dementiert werden.

Diese lapidare Feststellung hat die britische
öffentliche Meinung ungeheuer beunruhigt . Sie
mußte die Besorgnis in London um so mehr
steigern, je weniger über die stattfindenden
Kämpfe amtlich bekanntgegebenwurde. Wenn
man in London vor dem Kall Tobruks noch
sei es optimistisch , sei es pessimistisch — Stim¬
men der Front veröffentlichen konnte, so fehlt
im Augenblick in der britischen Hauptstadt jede
Mitteilung , jeder Kommentar aus Kairo. Die
Zeitungen tappen deshalb völlig im Dunkeln.
Ein Umstand, der eine — wenn auch noch so
kritische — Beurteilung der Lage unmöglich
macht . Die einzige Nachrichtenquelle blieben die
Veröffentlichungen aus Berlin und Rom, und
da man nach der inhaltlosen und vielleicht, doch
sehr inhaltsreichen Antwort des Generals
Auchinleck jene Nachricht als wahr hinnehmen
mutz , kann man zum Wochenbeginnin London
nur schwarz sehen.

„Die ' Stunde ist schwer "
, schreiben deshalb

die „Times " und bereiten ihre Leser auf neue
Hiobsnachrichten vor. Das Blatt stellt dabei
resigniert fest, die deutsche Kriegführung ver¬
stehe immer wieder die gewonnenen Vorteile
wesentlich auszunutzen, und in Nordafrika sehe
man wieder einmal, wie sie es verstehen , aus
dem einmal gewonnenenZuge heraus die Dinge
voranzutreiben. Wie sie es fertig brachte , wissen
die „Times " nicht ; sie wissen auch nicht , wo der
Gegner nun eigentlich bereits steht . Sie wissen
nur , daß man „ den jetzigen Angriff als äußerst
gefährlich" betrachten muß. „News Chronicle"
sieht sogar in flhm den Versuch , „ dem Herzen
des britischen Weltsystems den Todesstoß zu
versetzen " und meint damit das gleiche , das
auch der „ Daily Telegraph" mit den Worten
ausdrückt man habe den Eindruck gewonnen,
daß Rommel mit dem jetzigen Vorstoß „ die
Straße nach Alexandrien und das Nildelta
freimachen wolle "

. Doch will diese Zeitung, die
man als SPrachörgan der Downingstreet be¬
zeichnen kann , in den ägyptischen Ereignissen
auch etwas -sür die alliierte Kriegführungsehen.
Die Kämpfe in Nordafrika, so folgert das Blatt
nämlich, binden beachtliche deutsche Truppen¬
kontingente, die dadurch an der Front in So¬
wjetrußland fehlen ; um eben mit dieser Fest¬
stellung nicht die Meinung aufkomMen zu lassen,
daß sich mit dieser Leistung der britischen
Kriegführung Englands Verpflichtungengegen¬
über den Sockjets erfüllen, fügt das Blatt hin¬
zu daß natürlich Nordafrika nicht die „ zweite
Front " bedeuie , wie sie zwischen Churchill und
Roosevelt aufgefaßt worden ist.

Diese beiden Auffassungen mußte das Blatt
Churchills vertreten, da der Premierminister
wahrscheinlichschon am Mittwoch seinen schwe¬
ren Gang ins Unterhaus tun muß. Mit Mühe
und Not hatten seine Freunde gerade die lau¬
testen Ankläger Mer gemacht und der ganzen
Opposition die Spitze. gebrochAi , als die neuesten
Nachrichten aus Aegypten dieses Gebäude der
künstlichen Ruhe wieder einzurennen suchten.
Immerhin ist es in diesem Zusammenhang be¬
zeichnend , daß die neuen Nachrichten nicht von
britischer Seite verfaßt wurden, und hier mag

KVV« Gerangene und grade Veate
Aus dem Führerhauptquartier , 29. Juni

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika wurde in den heutigen Vormittagsstunden die durch tiefe
Verteidi g u ngsanlagen und zahlreich eM inensel-
der verstärkte Festung Marse Matruk gegen zähen feindlichen Wider¬
stand gestürmt. Ueber 6000 Briten wurden gefangengenommen, 36 Panzer ab-
geschoffen und zahreiche Batterien vernichtet. UmfangreichesKriegsmaterial siel
ist die Hand der deutschen und italienischen Truppen . Bei dem Sturm aus
Marsa Matruk hat sich die deutsche 90. Leichte Division besonders ausgezeichnet.
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des Rätsels Lösung liegen, warum General
Auchinleck so hartnäckig schweigt ; er wird ver¬
suchen , eine Mitteilung solange hinauszuschie¬ben, bis die Debatte im Unterhaus abgeflautoder sogar vorüber ist. Auch er wird der all¬
gemeinen, von Downingstreet herausgegebenenParole folgen, weil auch er weiß, daß Churchillaus Konkurrenzmangel Nicht zu stürzen ist,
schon gar nicht , wie man in Kreisen der Oppo¬sition einmal meinte,, durch Sir StaffordCripps . Diesen Tenor hatten auch die Lon¬
doner Blätter in den Tagen vor der Debatte,und man könnte die Tendenz auf den Nenner
bringen, den Garwin am Sonntag schon gesetzthat : Der Augenblick ist nicht gekommen , eine
Regierung neuzugestalten. Oder wie es eineandere Zeitung, merkwürdigerweise eine süd¬
afrikanische , ausdrückt: „Es ist Unsinn, die Ver¬
trauensfrage zu stellen , wenn der Kampf nochandauert ." Mit diesem Wort hat ja auch der
britische Ministerpräsident bisher jede Krise
gewonnen und jede Schlacht verloren.

..Schwerste Niederlage
des ganzen Krieges'*

Eine wache Minute der „Daily Mail"
Gens, 30. Juni.

Die Londoner „Daily Mail" schrieb am Mon¬
tag, noch ehe die amtlichen Londoner Stellen
den Fall Marsa Matruk zugegeben hatten, doch
offenbar in Vorausahnung dieser neuen briti¬
schen Niederlage, in ihrem Leitartikel, der
Gegner habe geradezu „gefährliche militärische
Erfolge" zu verzeichnen . Niemand könne bisher
sagen, wie das ausgehe. Es habe keinen Zweck,
sich zu verheimlichen, daß die britischen Waffen
in Nordafrika „die schwerste Niederlage des
ganzen Krieges" erlitten hätten, die mit allen
optimistischen Aussichten aufräume, die weite
Kreise Engltmds noch vor kurzem hatten.

VeuMen -versolgungen in VraWe«
Ein Erfolg -er wüsten Setze der Roofevett-Agenten

Berlin , 29. Juni.
In Brasilien haben seit dem Abbruch der

diplomatischenBeziehungen zu Deutschland die
Agenten des Kriegshetzers Roosevelt offenbar
geeignetes Feld für ihre Betätigung gesunden.
Mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
haben sie den Pöbel ausgeputscht , und ihn zu
wüsten Ausschreitungen gegen Deutsche und
deutsches Eigentum aufgestachelt . Auch in amt¬
lichen brasilianischen Stellen haben sich willige
Werkzeuge gefunden, die bereit sind , im Dienste
Washingtons die planmäßige Hetze und Ver¬
folgung der Deutschen in Brasilien mitzumachen.
An der Spitze dieser Roosevelt, dienstbaren
Clique steht der frühere brasilianische Bot¬
schafter in Washington und jetzige Außen¬
minister Aranha . Im Solde Roosevelts stehend
und als dessen Handlanger trägt er in erster
Linie die Verantwortung für das barbarische
Vorgehen gegen die Deutschen.

Ein besonders krasses Beispiel dafür , wie in
Brasilien Angehörige der deutschen konsulari¬
schen Vertretungen in einer dem Völkerrecht
und allen diplomatischenGepflogenheitenHohn
sprechenden Weise behandelt worden sind , .stellt
der , Fall des deutschenVizekonsuls Brand in
Paramagua dar . Er wurde am Tage des Ab¬
bruchs der Beziehungen in seiner Wohnung
verhaftet, wie ein Schwerverbrecherins Polizei¬
gefängnis gebracht , vollständig ausgeraubt und
von schwer bewaffneten Polizisten bewacht , ohne
daß ihm die geringste Nahrung gegeben wurde.
Am folgenden Tage wurde ihm im Gefängnis
ein Schreiben des Bundesinterventors Manuel
Ribes gezeigt , in dem mitgeteilt wurde, daß
deutsche Konsuln in Brasilien nicht mehr am¬
tieren dürften. Dies betrachteten die Behörden
anscheinend als Legitimation dafür , Brand aus
dem Polizeigefängnis, ins Zuchthaus zu vet-
bringen, wo er mehrere Monate hindurch wie
ein Verbrecher behandelt, wurde.

Ferner sind trotz der von Präsident Vargas
dem deutschen Botschafterkurz vor Abbruch der
Beziehungen ausdrücklich gegebene Zusage, daß
den Deutschen kein Leid zugefügt werde, Reichs¬
deutsche , und eine große Zahl Volksdeutscher
verhaftet worden. Als Anlaß hier genügte,
daß die nordamerikanische Botschaft in Rio
eine Namenliste derjenigen vorlegte, deren Ver¬
haftung der Washingtoner Regierung erwünscht
erschiene . In besonders empörender Weise
wurde im Polizeigesängnis in Rio Verfahren,
wo die Gefangenen in Zellen von weniger als
zwei Quadratmeter Grundfläche untergebracht
oder aber in größer Zahl in kleinen stinkenden,
von Schmutz starrenden Räumen zusammen¬
gedrängt würden. Die Verhöre gingen unter
Quälereien , Verprügelungen durch Neger und
ständiges Wachhalten der Gefangenen vor sich.

Der Staatskommissar von Rio, Amaral Peixoto,hat sich vor der Presse damit gebrüstet, daß es
gelungen sei, von dem Volksdeutschen Engels
Geständnisse abzupressen , nachdem man ihn fürfünf Lage und Nächte hindurch im Verhör hielt,
ohne ihn schlafen zu lassen . Der Polizeichefvon Rio selber hat offen zugegeben , daß dieReklamation über die schlechte Behandlung ge¬fangener Deutschen teilweise begründet seien.

Dieses Verhalten der verantwortlichen brasi¬
lianischen Stellen ist um so skandalöser, als es
sich gegen die Angehörigen eines Volkes richtet,das seit mehr als 100 Jahren an dem wirt¬
schaftlichen und kulturellen Aufbau Brasiliensden größten Anteil hat. Es ist zwar anzu¬nehmen, daß ein großer Teil des brasilianischen
Volkes solche Methoden, die jeder Zivilisation
Hohn sprechen , und den barbarischen Terror,den die Handlanger Roosevelts in Brasilien
gegen die Deutschen entfesselt haben, auch seiner¬seits verurteilen wird. Das ändert jedoch nichtsdaran , daß Brasilien die volle Verantwortung
für diese empörenden Vorkommnisse zu tragenhat. — Die Regierung des Reiches hat deshalb
durch die Schutzmacht die brasilianische Regie¬
rung wissen lassen , daß sie wegen der uner¬
hörten Behandlung deutscher Volksgenossen
durch brasilianische Staatsangehörige ergreifenwird.

Stille Mlltevr
Von unserer SerUnsr ScirrkMeitung °

Das Interesse an der Begegnung jenseits des
Atlantik ist in England und Amerika seit dem
Fall von Tohruk immer mehr zurückgegangen.Die Stimmung ist ausgesprochen flau. Die
Kämpfe in Aegypten, vor allem der gestern be¬
kanntgegebeneVerlust von Marsa Matruk, und
nicht der Rückflug Churchills bestimmen dasBild der Blätter in Washington, Newyork undLondon. Die englische und amerikanische
Agitation hat es schwer — man hört förmlichdas Stöhnen der Anstrengung — mit allerlei
Anekdötchen Churchill eine Heeldenrollezu ver¬
schaffen und ihn wteder- in den Mittelpunkt zu
schieben . So ist „anläßlich der Rückkehr Chur¬
chills nach England " von der amerikanischenZensur, wie United Preß beglückt mitteilt, die
Tatsache sreigegeben worden- daß Churchill
„am Mittwoch unter einem Sperrfeuer scharfer
Artilleriegschosse saß , um realistischen Manövern
auf dem größten Truppenübungsplatz der Welt
beizuwohnen" . Man vernimmt, daß der Premiervon seinem Unterstand aus „dje Entwicklungder Schlacht " beobachtete . „Der Unterstand er¬
zitterte unter der geballten Wirkung des kon¬
zentrierten Artilleriefeuers, während Churchill
zusammengeduckt mit gespanntem Interesse an
.seiner Zigarre kaute "

. Gottlob, es war nur einManöver. An seiner Zigarre kaute er auch , alser in London den Zug verließ. Reuter ver¬
sichert den Lesern und Hörern dazu noch zuihrem Trost, daß er seine Marineuniform -Kappetrug , von der Sönne gebräunt war, gut aussahund erklärte: „Es war ein wundervoller Flug ."

Wir verlassen mit Reuter die Gefilde der
Poesie und wenden uns der Prosa der Politik
zu, um zu erfahren, es sei möglich , daß Chur¬
chill, „bevor das Unterhaus wieder Zusammen¬tritt "

, eine Rundfunkanspracheüber seine Be¬
sprechungen mit Roosevelt halten werde.
Churchill war , wie erinnerlich, schon einmal derBoden des Parlaments zu heiß; er hat es
warten lassen und zunächst , ungestört von der
lästigen Opposition, über den Rundfunk ge¬sprochen.

Nach der Rückkehr Churchills ist eine amtliche
Erklärung abgegeben worden, deren erste Ab¬
sätze lauten : „Die einwöchigen Besprechungen
zwischen dem Präsidenten und dem Minister¬präsidenten erstreckten sich sehr eingehend aufalle wichtigerenProbleme des Krieges, der vonden VerbündetenNationen auf jedemKontinentund auf allen Meeren geführt wird . Wir
haben alle unsere Nachteile ebenso wie unsere

Neuer RitteekreuztrSger
Berlin , 29. Juni.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Leutnant Gräber,
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader.
Drei Sowjetslugzeuge mit Deserteuren im Osten

der Türkei gelandet
Istanbul , 29. Juni.

Vor drei Tagen landeten in der Osttürkei
drei sowejtische Flugzeuge mit Besatzungen
von insgesamt sieben Mann . Es handelt sich
um Deserteure, die interniert wurden. Die
Flugzeuge Waren unversehrt.

3wei italienische Generale
Rom» 29. Juni.

Zwei italienische Generale, nämlichder Kom¬
mandierende General eines italienischenArmee¬
korps Ettore Baldassari und General
Güido Piacenca, fielen am Morgen des
26. Juni auf ägyptischem Gebiet.

Australischer Zerstörer „Nestor " versenkt
Stockholm , 29. Juni.

Wie Reuter aus Melbourne meldet, wurde
der Zerstörer „Nestor " im Verlauf der heftigen

See- und Luftschlacht am 15. Juni versenkt,als er einen Geleitzug eskortierte.
Der Führer beglückwünscht Seldte

Berlin , 30. Juni.
Zum 60. Geburtstag des Reichsarbeits¬

ministers Franz Seldte überbrachte Staats-
Minister vr . Meißner die Glückwünsche des
Führers.

London gibt zu
Stockholm , 29 . Juni.Der englische Nachrichtendienst gab am Mon¬

tagnachmittag die Einnahme Marsa Matruks
durch die Truppen Rommels zu.

Wien. In der Wiener Hofburg wurde am
Montag die Gesellschaft der Freunde der deut¬
schen Akademie gegründet. Nach Grußwortendes Gauleiters Baldur von Schirach verkündete
der Präsident der Akademie, Ministerpräsident
Siebert, die Preisträger für 1941/42.

Genf. Die gesamte brasilianische Handels¬marine soll einem „Schiffskontrollamt" unter¬
stellt werden, das seinen Sitz in der USA-
Botschaft hat.



Dorteile vollständig gewürdigt . Wik unter¬
schätzen unsere Aufgabe nicht . Wir führten
unsere Besprechungen in voller Kenntnis der
Macht und der Mittel unserer Feinde . Hin¬
sichtlich der Produktion von Kriegsmaterial
aller Art hat die Uebersicht im großen und
ganzen ein optimistisches Bild ergeben . Die
vorher geplante Monatsleistung hat nicht ihr
Maximum erreicht , aber sie nähert sich schnell
und planmäßig der Höchstziffer . Wegen der
weiten Ausbreitung des Krieges auf alle Teile
der Welt stellt der Transport der Streitkräfte
zusammen mit dem Transport von Kriegs¬
material und Nachschub weiterhin das wich¬
tigste Problem der verbündeten Nationen dar.
Während die U -Boot -Kriegführung der AMe
weiterhin schwere Opfer an Frachtschiffen
fordert , steigt die tatsächliche Produktion neuen
Schiffsraums sehr stark von Monat zu Monat.
Es ist zu hoffen , daß als Ergebnis der Maß¬
nahmen , die bei dieser Konferenz festgelegt
wurden , unsere Flotten die Verluste an Han¬
delsschiffen weiter vermindern werden ."

Diese Sätze klingen nicht gerade trostreich
und sind keineswegs eine Bestätigung der
lärmenden und triumphierenden Ankündigung,
die man bei unseren Gegnern zunächst mit der
Reise Churchills verband . Inzwischen sind
Tobruk und Marsa Matruk gefallen . Die
deutschen Truppen haben große Erfolge im
Osten errungen und im Juni sind schon drei¬
viertel Millionen BRT versenkt worden . In
der amtlichen Publikation mutzte man auf
diese peinlichen Tatsachen Rücksicht ^nehmen.
Auf der anderen Seite war man ohne Zweifel
bestrebt , dem deprimierenden Eindruck dieser
Niederlagen entgegenzuwirken . Trotzdem ließ
es sich nicht vermeiden , schwerwiegende Ein¬
geständnisse zu machen . Das optimistische Bild
hat sich nur „im großen und ganzen "

, also eben
nicht im ganzen ergeben . Die „geplante Mo¬
natsleistung " der amerikanischen Produktion
hat noch immer nicht ihr Maximum erreicht.
Daß die Handelsschiffsverluste sich vermindern
könnten , wird lediglich als Hoffnung zum Aus¬
druck gebracht.

Man erkennt dann den sowjetischen und
chinesischen , „Widerstand " an , geht aber bei den
Chinesen über diese Anerkennung nicht hinaus.
Man wagt es jetzt nicht einmal mehr , Lschung-
king ein neues ermunterndes Versprechen zu
geben , und zeigt damit , wie aussichtslos die
Lage aus diesem Kampfplatz von den hohen
Alliierten in London und Washington selbst
beurteilt wird.

„ Obwohl unsere Pläne aus verständlichen
Gründen nicht bekanntgegeben werden können",
heißt es weiter , „so kann doch erklärt werden,
daß die kommenden Operationen die bei den
Washingtoner Konferenzen zwischen uns und
den betreffenden militärischen Beratern in allen
Einzelheiten besprochen wurden , deutsche Kräfte
von dem Angriff aus Rußland ablenken
werden ."

Hierbei ist aufschlußreich , mit welcher Sorg¬
falt der Ausdruck zweite Front und daK
Wörtchen bald oder dergleichen vermieden
worden sind . Zum Schluß kommt die bei
Churchillreden übliche und neuerdings Wohl
auch bei den gemeinsamen Erklärungen Roose-
velts und Churchills unvermeidliche Ver¬
sicherung , daß er jetzt besser sei als vorher . „Es
besteht ihrer Ansicht nach kein Zweifel , daß das
Gesamtbild für den Sieg günstiger ist, als es
im August oder iry Dezember des vergangenen
Jahres war ." Im August und erst recht im
Dezember war man voller Zuversicht wegen der
Winterschlacht im Osten . Sie sollte die Wendung
bringen ; aber sie ist inzwischen verloren wor-
iWn. Indes , wir sind diesmal der Mühe über¬
hoben , näher auf die innige Verbindung
zwischen neuen Niederlagen und neuen „Er¬
mutigungen " in der britischen und amerikani-

Wie Maria Matruk geMemt wurde M Mriei wundert W
Berlin , 29. Juni.

Zu dem neuen Sieg der deutsch - italienischen
Truppen bei Marsa Matruk teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Dem Sturm auf die Festung gingen heftige,
ftir die Briten verlustreiche Kämpfe voraus.
Nachdem die britischen Nachhuten in scharfem
Angriff zurückgeworfen waren , durchbrach die
deutsch- italienische Panzerarmee die feindlichen
Hauptstellungen im Raume südostwärts Marsa
Matruk und stieß bis zur großen Küstenstratze
vor . In diesen harten Gefechten erlitten die
britischen Verbände schwere Verlust ? an Men¬
schen, Panzern und Geschützen . Der schwer an¬
geschlagene Feind wurde in mehrere Teil¬
gruppen aufgespalten , die teils südostwärts
Marsa Matruk eingekesselt und aufgerieben
wurden , teils auf Marsa Matruk zurückgewor¬
fen wurden . Durch Angriffe der deutschen
90. leichten Division und eines italienischen
Jnsanteriekorps wurde der Ring um Marsa
Matruk geschlossen und immer weiter verengt.
In der Nacht zum 28. Juni unternahm der
Feind mehrere verzweifelte Ausbruchsversuche
aus der belagerten Festung, . wobei die Briten
außer hohen blutigen Verlusten über 10W Ge¬
fangene und zahlreiches Kriegsmaterial ver¬
loren . In den frühen Morgenstunden des
29. Juni wurde dann die Festung gestürmt.

Die Einnahme von Marsa Matruk ist für die
Achsentruppen ein besonders stolzer Erfolg , da
die Briten diese Stadt durch zahlreiche Ver¬
teidigungswerke , tiefe Minenfelder und ein¬
gebaute Artilleriestellungen zu einer starken
Festung ausgebaut hatten . Die flache Küsten¬
ebene und der südlich der Stadt in Terrassen
abfallende Nordhang der ein Hochplateau bil¬
denden Wüste gaben die besten Möglichkeiten
zur Anlage , ahreicher Befestigungen , mit denen
die älteren Anlagen zu einem lief gestaffelten
Verleidigungsfaitem erweitert worden waren . ,

Die große Bedeutung von Marsa Matruk cre-
gibt sich neben seiner günstigen Lage an einem
geräumigen natürlich m Hafen auch daraus , daß
hier die erste große Staoin der Küstenbahn nach

Alexandria liegt und die Stadt zugleich der
Ausgangspunkt für die große Wüstenstratze zur
Siwa -Oase , sowie von weiteren Karawanen¬
wegen nach Südosten ist . Flugplatz und Wasser^
Werk unterstreichen die Wichtigkeit dieses festen
Platzes , aber auch die Größe seines Verlustes
für die Briten , die mit Marsa Matruk ihres
bedeutendsten Äachfchubhafens zwischen Sollum
und Alexandria beraubt sind . Während bei
Marsa Matruk größere Teilkräfte des Feindes
eingekesselt und aufgerieben wurden , wurden
die nach Osten auswichenden britischen Truppen
von den na 'chstoßenden deutschen Panzerkräften
hart bedrängt zum ' weiteren Rückzug ge¬
zwungen.

Der Fall von Marsa Matruk wurde in der
letzten Nacht , nachdem tags zuvor die Luft¬
waffe den feindlichen , Eisenbahnen und Flug¬
plätze vernichtend angegriffen hatte , durch einen
überraschenden Schlag deutscher Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge vorbereitet . 22 Minuten
lang detonierten pausenlos Sprengbomben
schwersten Kalibers in der mit Truppen und
Kriegsmaterial angefüllten Stadt und in den
zahlreichen Versorgungslagern des Hafen¬
gebietes . Im inneren Stadtgebiet , sowie in den
Stellungen am Stadtrand entstanden nach
außerordentlich heftigen Explosionen aus¬
gedehnte Brände , die noch heute

'
vormittag die

ganze Stadt in dichte Quamlwolken hüllten . In
der Abenddämmerung des 29. Juni richteten
sich weitere heftige Angriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen die Nachschublinien der nach
Osten geflohenen britischen Verbände.

In El Alamein , einem Ort unweit der Küste
des arabischen Golfs , sowie im Raume westlich
davon , wurden Kraftfahrzeugansammlungene,
Flakstellungen und befestigte Grabenshsteme
wirksam mit Bomben belegt . Die Briten hatten
in diesem Ort besonders umfangreiche
Munitions - und Breennstofflager angelegt , von
denen mehrere in die Luft flogen . Die weit aus¬
gedehnten Brände ergriffen zahlreiche abgestellte
Fahrzeuge . Weitere Volltreffer zerschlugen eine
Flakstellung , deren Geschütze zum Schweigen
gebracht wurden.

In die Sapnn-Aöhenfteknng eingsbrsOen
Bisher über isoov Gekangene in de« Kümpfen um Sewastopol

Aus dem Führerhauptquartier , 29. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Festungsgebiet von Sewastopol er¬
zwangen deutsche und rumänische Truppen,
durch starkeLuftstreitkräfte unterstützt, in kühnem
Angriff den Uebergang über das ties einge¬
schnittene Tschernajatal und brachen in stark
ausgebaute Stellungen der beherrschenden Sa-
pun -Höhe ein . In den bisherigen Kämpfen um
die Festung wurden in der Zeit vom 7. vis 28.
Juni 15 667 Gefangene eingebracht , 221 Ge¬
schütze . 462 Granatwerfer erbeutet oder ver¬

nichtet, 2579 Bunker genommen und 112 644
Minen ausgebaut.

Ostwärts des Donez wurden bei der Ab¬
wehr mehrere örtlicher Panzervorstüße 15 feind¬
liche Panzerkampswagen abgeschossen. Bei
nächtlichen Luftangriffen auf wichtige Nachschub¬
bahnhöfe der Sowjets im Gebiet des oberen
Don wurden 14 Transportzüge durch Bomben
vernichtet . ^

Im mittleren Frontabschnitt ver¬
lor der Feind bei erfolgreichen eigenen Stotz¬
truppunternehmen 332 Gefangene und 900 Tote.

scheu Agitation einzugehen . Die „Times " haben
uns diese Mühe abgenommen . Sie sind bestrebt,
dem Parlament ins Gewissen zu reden . Sie
mahnen , die zur Debatte stehenden Streitfragen
seien viel zu ernst , als daß man sie in Par¬
lamentarischen Wortgefechten lösen könne.
„Weder das britische Volk noch das Unterhaus
sind dazu fähig und in der Lage , der Re¬
gierung genau vorschreiben zu können , welche
Aenderungen in der Organisation , in den an¬
gewandten Methoden und in der Besetzung
führender Stellen erforderlich sind , um künftigen

- " ' MI

Niederlagen vorzubeugen und sie zu ver¬
hindern .". Es fällt aus , daß das Blatt für die
Regierung nur das höchst negative Argument
anzuführen vermag , das Parlament könne an
den Dingen — die „Times " sprechen von der
„Unzulänglichkeit des gesamten britischen Kriegs¬
apparates " — noch weniger .ändern als das
Kabinett . Eine Tat , einen Entschluß oder eine
Leistung überhaupt als positive Rechtfertigung
können selbst die „Times " für die Regierung
nicht ins Feld führen . Mister Churchill ist bei
sehr gedämpftem Trommelklang heimgekehrt.

Vsk wokielpsobts Lpmck
Lins ^ nelcäots

Daß Gott mit dem Starken ist , dieses Wort
wird oftmals den Menschen zur Nutzung in
schweren Stunden entgegengehalten . Nicht
immer zu Recht ! Denn mancher Schwächung,
Sem es ohne sein Verdienst gelang , aus einer
Gefahrengrube wieder herauszukommen , Pflegt
es sich hinterher — zuweilen schon, wenn ihm
heimlich noch die Knie schlottern — als Ordens¬
schmuck eigenhändig anzulegen . Daß aber Gott
nicht ungern auch mit dem Listigen ist und ihm
sogar dann betsteht , wenn er höchstselber die
Zeche bezahlen Muß, hat eines Tages der Abt
Tobias zu Camenz m Schlesien erfahren müssen
und , nach anfänglichem Zaudern , mit dankendem
Kopfnicken als in voller Ordnung quittiert.

Während des Ersten Schlesischen Krieges hatte
Friedrich der Große sich mit feinem Adiutanten
von Glasenapp ausgemacht , um die am weitesten
gegen die Oesterreicher vorgeschobenen Wachen
seiner Truppen zu besichtigen . Da er bei ihnen
alles in bester Ordnung fand , bis über die
Neiße hinaus , so beschloß der König , vor der
Rückkehr zu feinem Quartier irt einem Pister-
zienserkloster , eben jenem , dem der Abt Tobias
Vorstand , Einkehr zu halten . Denn einmal hatte
er Hunger und Durst : und es war sicher, daß
beiden » nirgendwo gleichgut abgeholfen werden
konnte wie bei den Mönchen . Zum anderen
lechzte noch stärker als der Leib ferü Geist ; und
zwar nach der Gesprächsweise , die bei Kriegs¬
männern nur selten aufzutreiben ist.

Friedrich und sein Adjutant wurden von dem
Abt mit gebührender Ehrfurcht und dienst¬
williger Aufmerksamkeit empfangen . Das Essen
erwies sich trotz des Ueberfalles als ungemein
nahrhaft und vorzüglich , zubereitet . Der Wern —
keineswegs wie Hecht und Hammel und Ka¬
paun . die um eines Königs willen urplötzlich ihr
Leben lassen mutzten , den Breiten Schlesiens,
sondern südlicheren Gefilden entstammend —
mundete vortrefflich . Der Geist kam durch
Unterredungen über Gott und Welt , Vergäng¬
lichkeit und Unsterblichkeit , Philosophie und
Literatur , Baukunst und Musik zu der erhofften
Sättigung . Denn Abt Tobias , welcher vieler
Herren Länder gesehen hatte , war em ebenso
kluger wie beredeter Mann.

Als nach mancher Stunde , doppelt gestärkt,
Friedrich der Große , bevor er von seinem Wirt
sich mit dankendem Händedruck verabschiedet,
an das Fenster geht , um — seiner Gewohnheit
gemäß — die Oertlichkeiten mit prüfendem Blick
für immer festzuhalten : da sieht er in der Ferne
Staubwolken.
- „Soldaten !" stellt der König im Selbst¬

gespräch fest.

Adjutant und Abt treten auf beiden Serien
verwundert neben ihn . ? .

„Oesterreicherl " lautet , wiederum zu sich selbst
gesagt , die zweite Feststellung des Königs.

„Unmöglich !" behauptet Glasenapp.
„ Ganz unmöglich !" stimmt der geistliche Herr

ihm zu.
Denn noch ist nicht einmal auszumachen , ob

fernher tatsächlich Soldaten nahen : wieviel
weniger also , daß es Oesterreicher sind . Wenn
auch das Kloster Camenz an der vordersten
Wachlinie der Preußen liegt , auf welche Weise
sollten Feinde durch sie hin — ? Unmöglich!
Ganz unmöglich!

Friedrich aber , der nicht nur mit den Augen
des Kopfes sieht , befiehlt : „ Zur Kars läuten
läuten lassen !"

^
„ Das kann nicht sein "

, erklärt der Abt . „ Denn
dorL heißt , wie Ew . Majestät wissen , die Stunde.
Es ist aber jetzt keine der zum Gottesdienst
vorgesehenen Stunden ; weder Mettine noch
Prim , weder Terz noch Sext , weder None noch
Vesper noch Komplett . "

„ Unverzüglich läuten ! Oder es löstet einen
Kopf ! " fährt der König auf den Wider¬
sprechenden zu . „ Wessen Kopf , brauch ich Wohl
nicht zu sagen ."

„Und was soll weiter geschehen ? " wagt trotz
dieser Drohung der Abt zu fragen.

„ Das werde ich bestimmen , wenn die Glocke
angehoben hat , alle Mönche zum sofortigen
Gottesdienst zu rufen !" amwortet der König.

Also läutete bald darauf das Glöckchen des
Klosters Camenz » obgleich keine von den
Stunden des Tages gekommen war . da es
sonst zu läuten pflegt , zur kora.

Die Mönche verwunderten sich darüber sehr.
Aber weil sie viele Jahre hindurch gewohnt
waren , jedem Ruf ihres Abtes zu gehorchen —
denn wre könnten es wohl Mönche sein , wenn
nicht der unbedingte Gehorsam den obersten
Sitz in ihrer Seele innehätte ? — , so gingen
die Gerufenen miteinander und nacheinander
zu der Klosterkirche , alle Achtundsechzig , und
warteten der Dinge , die da kommen sollten.

Es erschien aber sehr bald auf dem Altar der
Abt Tobias mit einem festlich gekleideten Abt,
welchen niemand kannte und niemand auch hatte
kommen hören . Denn die Mönche vernahmen
des Vormittags zu ihren 'Zellen hinauf zwar
Hufgetrappel , aber keinen der Laute , die das
Erscheinen eines hohen Geistlichen zu begleiten
pflegen . Doch wußten nun alle , weswegen sie
zu ungewohnter Stunde durch das klor» -
Glöckchen zusammengerufen wurden : um m
Gegenwart ., des unbekannten Abtes Lobgesänge
und Bittgebete himmelan zu senden.

Die Orgel rauschte auf . Kerzen kämpften mit
dem Dämmerdunkel des Raumes und den
Wolkenwogen des Weihrauchs um ihr Leben.
Die Messe nahm , wie an einem Festtag , ihren
Anfang ; gehalten zu Ehren Gottes , von dem
einheimischen Abt in Gegenwart eines über¬
raschend zu Besuch gekommenen fremden Abtes.

Plötzlich fällt auf dem Hof ein Schutz.
Die Messe geht weiter . Denn da der Abt

sein Amt versieht , als ob nichts geschehen wäre,
wie hätten die Mönche ' innehalten können , das
Ihre mit Singen und Beten , mit Knien und
Stchbekreuzen zu tun?

Draußen sitzen Oesterreichs Reiter ab . Ein
Teil von ihnen stürmt in die Klostergebäude.
Ein Teil macht sich zur Kirche auf . — Die
Messe geht weiter.

Kriegerstiesel treten die Tür der Kirche fort.
Gesang , Widergefang , Orgelspiel fluten nach
draußen.

Als die Oesterreicher sehen , datz drinnen
von dem Äbt des Klosters Vox niemandem als
gottergebenen geistlichen Männern das Heilige
Amt gehalten wird , fallen sie auf die Knie,
reißen die Kalpaks von ihren Köpfen , Pressen
sie gegen die Brust und falten betend die Hände
darüber.

Die Messe geht weiter.
Im Haus ist nur der Adjutant von Glasettapp

gestmden worden . Zwar hat der Verräter —
ein in » em Klostergarten bediensteter Laien¬
bruder , der die Oesterreicher auf waldigen
Schleichwegen durch die Wachen hiniSegführte —
behauptet , Friedrich sei anwesend . Doch der
Geldgierige muß doppelt gesehen haben . Denn
von dem Preutzenköntg ist nirgendwo die ge¬
ringste Spur zu erblicken.

Froh , den Ritt zum Kloster nicht ganz um¬
sonst gemacht zu haben , ziehen die Oester¬
reicher — jene, welche das Haus durchsuchten,
und jene , welche an der offenen Kirchentür
knieten — mit ihrem Gefangenen wieder ab . —
Die Messe geht weiter.

Als der Gottesdienst in gewohnter Weise sein
Ende genommen hat , ist von den feindlichen
Husaren kein Stäubchen mehr zu sehen . Und
es kehrten die Mönche , wie wenn ein Spuk , um
den stch niemand in den Klostermauern zu be¬
kümmern brauchte , vorübergezogen wäre , zu
ihren Zellen zurück.

Zwei Aebte betraten , von der Kirche kom¬
mend , die Wohngebäude des Klosters Camenz
in Schlesien.

Ein König verließ die gastliche Stätte und
ritt durch den Abendnebel ungefährdet seinem
Heere zu.

Also wollen wir über dem alten , viel¬
gebrauchten Wort , daß Gott mit dem Starken
ist , doch nicht den wohlerprobten Spruch ver¬
gessen , daß Gott — weil er Humor hat — auch
dem Listigen gerne hilft.

Die Neulralttüisveeletzr»uge«r- er USA-Vomber
^ lüt Istanbul , im Juni.
Drei Ereignisse fesseln im Augenblick in

vorderster Linie die Aufmerksamkeit der poli¬
tisch interessierten Kreise der Türkei ! Der
Vormarsch Rommels in Libyen , der Kampf um
Sewastopol , dessen Kanonendonner an der tür¬
kischen Küste des Schwarzen Meeres nicht nur
gehört wird , sondern auch die Häuser wie bei
einem heftigen Erdbeben zittern macht , und die
Diskussion der viel besprochenen „ zweiten
Front " . Daneben noch der Fall der not¬
gelandeten USA -Bomber ! Die türkische Presse
berichtet , daß die Mannschaften einstweilen auf
dem Mustergut des verstorbenen Staatspräsi¬
denten bei Ankara untergebracht wurden , daß
die amerikanischen Offiziere ihr „ Ehrenwort"
gaben und sich frei . in der türkischen Hauptstadt
bewegen ' dürfen , ja es wurde sogar ausführlich
abgedruckt , was der Bostoner Sender und
einige amerikanische Zeitungen bei dieser Ge¬
legenheit Rühmliches ü.ber die türkische Gast¬
freundschaft gesagt haben . Der Rundfunk hat
längst verkündet , daß nämlich in dem in Nord¬
syrien , hart an der türkischen Grenze gelegenen
Kriegsflughafen der Alliierten ein größerer
Verband zu jener „ Mission jm Balkan " startete,
wie Cordell Hüll das ausdrückte . Es wird so¬
gar erzählt , datz der im Kriegshafen von Jzmit
ankernde Kreuzer „Vaduz " nach ihnen geschossen
habe . Jedenfalls konnten die Bewohner des
Bosporususers plötzlich die Suchfinger der Flak-
Batterien nachts den Himmel entlang wandern
sehen.

Obwohl es sich also allgemein herumgesprochen
hat , daß mit dem vierfachen Bruch der „Flie¬
genden Festungen " ein Neutralitätsbruch durch
amerikanische Kriegsflieger einherging , meinte
der USA -Autzenmmister Cordell Hüll, das

. Vorkommnis habe keine diplomatischen Schritte
zur Folge . Auch Steinhardt , der betriebsame
Botschafter der USA in Ankara , hat jetzt , nach - ,
dem die Lage doch noch eine Äeußerung von
seiner Seite erforderte , „festgestellt " , daß die
amerikanischen Maschinen weder auf dem Hin-
noch auf dem Rückweg türkisches Gebiet über¬
flogen hätten . Woher sie kamen , wurde in
beiden amerikanischen Auslassungen wohlweis¬
lich nicht gesagt . Doch zeigt ein Blick auf die
Landkarte , daß sie nur tu Syrien , dem Irak
oder Cypern stationiert sein können , von wo
der direkte Weg über die Türket geht , denn bis
nach Kreta herunter steht das ganze südöstliche
Europa unter deutscher Wacht . Hinter ge¬
schloffenen Türen hat der türkische Außen¬
minister den Abgeordneten „Erklärungen zur
Sage " gegeben . Unter den Volksvertretern
werden nicht wenige sitzen, die die Berichte
des türkischen Generalstabes kennen und wissen,
haß ein Fall der Verletzung der türkischen
Neutralität vorliegt , die die Amerikaner bis
jetzt nur nicht durch eine Entschuldigung zu¬
geben wollen.

Eiste Flakbatterie sowie 216 Bunker und Unter¬
stände wurden zerstört.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
war es der 2. sowjetischen Stotzarmee sowie
Teilen der 52. und 59. sowjetischen Armee im
Februar dieses Jahres gelungen , über den ge¬
frorenen Wolchow nördlich des Jlmensees vor-
stotzend, eine tiefe Einbuchtung m die deutsche
Abwehrfront zu erzielen.

Unter Führung des Generals der Kavallerie
Lindemann haben Truppen des Heeres und
der Waffen - F , dabei auch spanische, nieder¬
ländische und flämische Freiwilligenverbände,
hervorragend unterstützt durch die Luftflotte
des Generalobersten Keller nach monatelangen
erbitterten Kämpfen unter schwierigsten Wetter-
und Geländeverhältnissen diese feindlichen
Armeen zunächst von ihren rückwärtigen Ver¬
bindungen avgeriegelt , dann immer mehr zu-
sammengedrkngt und heute endgültig vernichtet.

Damit ist die grotzangelegte Durchvruchs-
offensive des Feindes über den Wolchow mit
dem Ziel der Entsetzung Leningrads gescheitert
und zu einer schweren Niederlage des Gegners
geworden . Die grötzte Last dieser harten
Kämpfe haben Infanterie und Pioniere ge¬
tragen.

Der Feind verlor nach den bisherigen Fest¬
stellungen 32759 Gefangene , 649 Geschütze, 171
Panzerkampfwagen . 2904 Maschinengewehre,
Granatwerfer und Maschinenpistolen , sowie
zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial . Die blu¬
tigen Verluste des Feindes übersteigen die Ge-
fangenenzahl um ein Vielfaches.

Schwere Artillerie des Heeres nahm Jndu-
striewerke von Leningrad und den Schiffs¬
verkehr in der Kronstädter Bucht unter wirk¬
sames Feuer.

Jm Gebiet von Murmansk warfen Kampf-
und Sturzkampfverbände Bahnanlagen und
Lagerhallen in Brand . Begleitende Jäger
schoflen zwölf feindliche Flugzeuge ohne eigene
Verluste ab.

In Nordafrtka wurden britische Kräfte
im Raum südlich Marsa Matruk erneut ge¬
schlagen und zum weiteren Rückzug nach Osten
gezwungen . Dabei hatte der Feind schwere
Verluste an Panzern . Das stark befestigte Marsa
Matruk wurde eingeschlossen, die Verfolgung
des Feindes fortgesetzt.

Verbände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe führten wirksame Angriffe aus britische
Verteidigungsstellungen und bombardierten
feindliche Kolonnen auf dem Rückzug. Jagd¬
sliegerverbände schützten den Kampfraum über
der Panzerarmee und schoflen ohne eigene Ver-
luste zehn feindliche Flugzeuge ab. Jm Nach¬
schubdienst nach nordafrikanischen Käsen schoflen
Bordflakkommandos der deutschen Kriegs¬
marine am 27. Juni sechs britische Bomber ab.

Jm Mittel me er versenkte ein deutsches
Unterseeboot vor Haifa einen Tanker und
einen Frachter mit zusammen 5000 BRT.

Auf Malta wurde in der letzten Nacht der
Flugplatz Halfar bombardiert.

An der S ü dwe st lüste England warfen
in der letzten Nacht stärkere Kampffliegerkräfte
zum Teil aus geringer Höhe eine grotze Zahl
von Bomben schweren Kalibers und tausende
von Brandbomben auf kriegswichtige Anlagen.



Thor« unser zweiter VuteukchMSkeeiS ^ °tte° su»^sn
« « « « ,. e- r- Oldenburg, 3V. Juni.

Der Gau Weser -Ems hat außer dem Kreis
Grätz noch einen zweiten Patenkreis im Osten
zugewiesenerhalten, und zwar den KreisThorn
Stadt und Land im Reichsgau Danzig-West-
preutzen . Auf Einladung des Volksbundes fürdas Deutschtum im Ausland weilte Kreisleiter
Warratz mit dem Kreisamtsleiter der NSV
und dem Kreispropagandaleiter im Gau Weser-
Ems . Die Gäste trafen am 24. Juni in Bremen
ein, wo abends eine Besprechung mit einem
anschließenden kameradschaftlichen Beisammen¬
sein stattfand, an der Gauamtsleiter Thiele als

Beauftragter des Gauleiters für Volkstums¬
fragen und als Gauverbandsleiter des VDA,
teilnahm. Kreisleiter Warratz sprach über die
volkstumspolitischeLage im Kreis Thorn und
hinterließ mit seinen lebendigen Schilderungeneinen tiefen Eindruck bei allen Zuhörern.Am nächsten Morgen fuhren die Thorner
Gäste mit dem k. Gauverbandsgeschäftsführer
Pg . Or. Brenning nach Oldenburg, wo ver¬
schiedene Aemter der Gauleitung besucht wur¬
den und die zukünftigeArbeit besprochen wurde.
Wie bereits gemeldet , empfing Gauleiter
Wegen er die Gäste.

^ « z, « « ^ r 4 ^
Mondtabelle für Monat Juli

Gegenüberdem Juni , dem Monat des astronomischen
^ onnenbegtnns, zeichnet sich der Hochsommer -Monat

- Juli schon wieder durch eine gewisse Verkürzungder
Tageslänge aus . Die Nachte werden allmählich wieder
länger, und die Bedeutung des Mondes als nächt¬
licher Lichtspender tritt etwas mehr in den Vorder¬
grund . Die links von unserem Schaubild befindliche
Mondphafen-Darstellung unterrichtet uns über die
Lichtgestalten des Mondes an den einzelnen Tage«.

Als Zeit gilt die Sommerzeit
(Scherl-Btlderdienst/WalterP . Schmalbach -M)

Astronomischer Kurzbericht für Juli
Mit der Sonne und damit mit der Tageslänge

gehts schon wieder abwärts. Im Laufe deS Juli sinkt
sie von 6!» Grad Mittagshöhe Über de« Oldenburger
Horizont am 1. aus SSV. Grad gegen Süden. Dadurch
verkürzt sich die Tageslänge für Oldenburg wie solgt:

Sonnenaufgang Sonnenuntergang
1. Juli 5 Uhr 4 Min. 21 Uhr 57 Min.

11. „ 5 „ 13 ., 21 .. 53 ..
21. 5 „ 26 „ 21 40 ..31. 5 .. 41 „ 21 .. 24 ,.

Der Mond steht am b. um 11 Uhr als letztes Viertel
in den Fischen , am 13 . um 14 Uhr als Neumond bet
der Sonne in den Zwillingen, am 21 . um 7 Uhr als
Erstes Viertel in der Jungsrau und am 27 . um 22 Uhr
als Vollmond im Stetnbock . Im ersten Monatsdrtttel
ist also nur in den Morgenstundenmit Mondschein zu
rechnen , im zweiten Drittel bleibt es dunkel und im
dritten Drittel kann während der ganzen Nacht mit
der Zusatzveleuchtung des Mondes gerechnet werden.

Der Planetenhimmel bringt in der Nacht vom S.
zum 4. eine außerordentlichnahe Zusamenkunftder
Venus mit Saturn am Morgenhtmmel. Wenns steht
dabei nur 4 Bogenminuten nördlich von Saturn . Auch
Jupiter wird in der zweiten Monatshälste wieder am
Morgenhimmel sichtbar . Mars dagegen bleibt un¬
sichtbar ? Auch Merkur kann nicht gesehen werden, ob¬
wohl er am 6. in größter westlicherAbweichungvon
der Sonne steht.

Am 6 . und 2 Mt durcheilt dis Erde den sonnen-
sernsten Punkt ihrer Bahn mit einem Abstand Von
152060 ovo Kilometer vom Aentralgestirn.

Ernennungen in der Justiz
Der Justizinspektor Ahrens iw Delmen¬

horst ist zum Justizoberinspektor bei dem
Amtsgericht in Delmenhorst, der Justizinspektor
Heinrich Cordes in Friesoythe zum Justiz¬
oberinspektor bei dem Amtsgericht in Fries¬
oythe, der Justizinspektor Karl Kottkamp
zum Justizoberinspektor bei dem Amtsgericht
in Nordenham, der Justizinspektor Johann
Jantzen in Oldenburg zum Justizober-
inspektor bei dem Amtsgericht in Oldenburg,
der Justizinspektor Hofmeister bei dem
Oberlandesgericht in Oldenburg MM Justiz¬
oberinspektor, , der Justizinspektor Friedrich
Kohlrenken zum Justizoberinspektor . bei
dem Amtsgericht in Oldenburg, der Justiz¬
inspektor Clemens Matlaae zum Justizober¬
inspektor bei dem Amtsgericht in Vechta , der
Justizinspektor Heinrich Büsing zum Justiz.

oberinspektor bei dem Amtsgericht in Wil¬
helmshaven, der Justizwachtmeister Reins
zum Justizoberwachtmeister bei dem Land¬
gericht in Oldenburg und der Hauptwacht¬
meister bei den Justizvollzugsanstalten Karl
Gerhardt zum Ersten Hauptwachtmeisterbei
den Justizvollzugsanstalten — Gerichtsgefängnis
in Wilhelmshaven — ernannt worden.

* Dienstjubiläum. Am Montag konnte Wil¬
helm Hellmann auf eine 25jährige Dienst¬
zeit bei der Reichsbahn zurückblicken . Auf einem
Betriebsappell beim Bahnbetriebswagenwerk
Oldenburg wurden ihm von dem stellvertreten¬
den Betriebsleiter Baars ' die Glückwünsche der
RBD Münster und der Gefolgschaft des Bahn¬
betriebswagenwerkes überbrächt. Die Deutsche
Arbeitsfront ließ durch den Betriebsobmann
Herrmann ihre Glückwünsche aussprechen und
ein Anerkennungsschreibenüberreichen. ,

* Zwei Eier. Auf den vom 29. Juni bis 26.
Juli gültigen Bestellschein 38 der Reichs -Eier-
karte werden für jeden Versorgungsberechtigten
zwei Eier auf Abschnitt s, ausgegeben.

* Auszahlung des Familienunterhalts für
Juli 1942. Da der Zahltag des 5. Juli auf' einen Sonntag fällt, findet die Auszahlung des
Familienunterhalts für den Monat Juli 1942
wie folgt in der Stadtkasse statt: für die Buch¬
staben: ä .—1) am 2 . Juli von 8 .30 bis 12 .30
Uhr, 8 —L am 2. Juli von 15 bis 18 Uhr,L—L am 3 . Juli Von 8 .30 bis 12.30 Uhr,
8—2 am 3. Juli vön 15 .00 bis 18.00 Uhr. Die
vorstehendest Termine sind genau einzuhalten,
damit unnötiges Warten vermieden wird.

* Filme im Juli . Folgende Filme gelangenim Juli 1942 durch die Hauptstelle Film im
Gau Weser -Ems zur Vorführung : -Jakko" —
„Stukas " — „Komödianten" — „Annelie" —-
„Frau Luna" — „ GeheimakteVL I " — „Liebe
ist zollfrei" — „ Kameraden" — „ . . . reitet für
Deutschland " — „Der große König" — „Wunsch¬
konzert " — „Leichte Muse" --- „Carl Peters " —
„Immer nur Du" — „Der Strom " — „Wetter¬
leuchten um Barbara " — „ Ich klage an" —
„Quax, der Bruchpilot" — „Unsterblicher
Walzer" — „Zwei in einer großen Stadt " —
„Heimkehr " — „Schwedische Nachtigall" —
„Tischlein, deck ' dich" — „Der liebe Augustin" —
„Die Geierwally" — „ Kampfgeschwader
Lützow " — „ Das sündige Dorf".

* Grüner Galat als Gemüsegericht. In Er-
mangelung des Gemüses, das heute noch nicht
wegen der großen Kälte auf dem Markt ist,
helfen wir uns auf andere Art. Wir verwenden
den grünen Salat als Salatgemüse und er¬
halten so ein sehr schmackhaftes Gericht . Eine
gute Abwechslung in unserem Küchenzettel ist
auch ein Tomaten-Salatgemüse oder Gurken»
aemüse. — Am Mittwoch, dem 1 . Juli , gibt es
in der hauswirtschaftlichen Beratungsstelle,
Lange Straße 67, Kostprobenund Rezepte über
die Verwendungsmöglichkeitvon grünem Salat
als Gemüse zubereitet. Ebenso von Gurken¬
gemüse und von Tomaten-Salatgemüse.

,
* Aufgehobene Verkehrsbeschränkung, Am

19. Juni 1942 wurden für die Dauer des
Krieges die „Halt"-Schilder an den Ein¬
mündungen Elisabeth- und Huntestraße am
Damm (Stoppstraßen) entfernt und durch die
Verkehrszeichen „Vorfahrt beachten " ersetzt.

* Vereinheitlichung der Krebsbekämpfung.
Der Reichsgesundheitsführer gibt eine weitere
Vereinheitlichung der Krebsbekämpfung be¬
kannt. Er betont die Notwendigkeit, auch auf
dem Gebiet der Krebsbekämpfung und Krebs¬
statistik die bestehenden Organisationen zu einer

Gesamtorganisation zusammenzufassen. . Die
Reichsarbeitsgemeinschaftfür Krebsbekämpfung
ist daher in den Reichsausschutz ' für. Krebs¬
bekämpfungübergeführt worden. Das gilt auch
für die Arbeitsgemeinschaftin den Gauen usw.Der Reichsausschutz untersteht unmittelbar dem
Reichsgesundheitsführer.

* LohnsteuertaSellen für sozialausgltichsavgase-
» slichtige und löhnausgleichsavgaSepfltchttgeArbeit¬
nehmer. In einem Erlaß des Reichsministers der
Finanzen vom 5 . Juni 1942 (S 2 921 — 33S M) wird
darauf hingewiesen, daß durch die Herausgabe neuer
Lohnsteuertabellenzum 1. Juli 1942 neue Lohnsteuer¬tabellen für fozialausgleichsabgabepflichtigeund lohn¬
ausgleichsabgabepflichtigeArbeitnehmererforderlich ge¬wordensind . Im ReichssteuerblattNp . 54 vom 25 . Juniwird nunmehr das Schema der Lohnsteuerlabellenfür
monatliche , fünfwöchentlichs, vierwöchentliche , wöchent¬
liche und tägliche Lohnzahlungenveröffentlicht . Diese
Lohnsteuertabellenenthalten die Lohnsteuer einschließ¬
lich der SoztalauSgleichsabgabe(Lohnausgleichsabgabe) .Sie sind erstmalig auf den Arbeitslohn anzuwenden,
der für einen Lohnzahlungszeitraum gezahlt wird,
der nach dem 30. Juni 1942 beginnt.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 18,
Wasser 17 Grad Celsius.

Bad Zwischenahn. DieneuenVereins-
Meisterschaften. Der Zwischenahner
Schützenverein trug Sonntagnachmittag auf
seinen Scheibenständen das diesjährige Ver-
einsmeisterfchafts-Schietzen aus . Die Beteiligungwar gut, die Leitung lag in den Händen des
Unterkreisschützenführers Gehrels. Die Lei¬
stungen gingen über den Durchschnitt des Vor¬
jahres hinaus . Neue Vereinsmeister für 1942
wurden : Scheibengewehr Diedrich Lückendiers,
203 Ringe ; Wehrmannzimmerstutzen: Fritz
Gehrels. 192 Ringe ; Kleinkaliber bel . Anschlag:

SRD 2/91 , Feldscherschar
Die Schar tritt morgen, Mittwoch, 1. Juli , um

SO Uhr auf dem Schulhof des Gymnasiums an. Aus¬
weise und Feldscherlachen sind mitzubringen.

Der Gefolgschastsführer?

Diedrich Lückendirs , 142 Ringe ; Kleinkaliber
mil. Anschlag : Diedrich Lückendiers , 149 Ringe.Bad Zwischenahn. Erinnerungsstücke
andenverstorbenen Gauleiterwet-
den gesammelt. Kreisleiter Schneider hat
die ammerländischen Ortsgruppen aufgerufen,
alle vorhandenen Erinnerungsstücke, sowieDokumente, Photos , Briefe usw., die in Ver¬
bindung mit unserem verstorbenen Gauleiter' Carl Röver stehen und den Aufbau der Be¬
wegung dokumentieren, zu sammeln und der
Kreisleitung einzusenden, die für die Weiter¬
leitung des Materials an das Gauarchrv sorgt
Die Originale werden den Ortsgruppen auf
Wunsch nach Anfertigung einer Phoiokopie
wieder zur Verfügung gestellt . Bei der engen
Verbindung, die zwischen dem verstorbenen
Gauleiter und dem Ammerland bestand , wird
es kaum eine Ortsgruppe im Kreisgebiet geben,
in der sich nicht noch derartiges Material be¬
findet. Keine Ortsgruppe wird bei dieserAktion
zurückstehen wollen; auch das letzte Dokument
mutz erfaßt und den beabsichtigten Zwecken , zu-
gesührt werden.

Nvrdloh. Die Landwirtschaftliche Be-
zugsge nossenschaft Nordloh - Tange
hiell in Delgers Gasthof ihre diesjährige General¬
versammlung ab . Der Vorsitzende des Aufsichtsrats,
Bauer Heim. AHlsrs, leitete die Versammlung,
Geschäftsführer Bauer Herm . Reil erstattete den
Jahres -^und Geschäftsbericht . Im Berichtsjahr ist die
Mitgliederzahl unverändert geblieben, der Umsatz in
Kunstdünger und Futtermitteln ist zurückgegangen,
derjenige in Saatgut hat sich vergrößert. Die Frucht¬
ablieferung ist bedeutend größer geworden, in dem
verhältnismäßig klelnen Bezirk wurden nicht wenigerals 16 Waggon zu je 15000 Kg . Getreide und 1380
Doppelzentner Kartoffeln abgeliefsrt. Von dem Rein¬
gewinn werden nach entsprechenden Rückstellungen dem
Roten Kreuz 527,59 RM überwiesen. Der Bericht
wurde mit Befriedigung ausgenommen, dem Vorstand
und Aufsichisrai einstimmig Enilastung erteilt. Die
ausscheidenden Mitglieder von Vorstand und Auf¬
sichtsrat wurden einstimmig wiedergewählt.

Nordloh. Graseule. Auf den Grünländereien
macht sich ein neuer Schädling unliebsam bemerkbar,die Graseule. Es handelt sich um eine zwei bis
drei Zentimeter lange Raupe von graugrüner Fär¬
bung, die in großen Mengen auftritt, und den Gras¬
wuchs vernichtet.

Für den Sldenbueger Vmeru
Inzwischen ist die Zeit nun soweit vor¬

gerückt, daß wir
die Vorbereitung zur Ernte

treffen müssen . Je gründlicher und je besser
sie dürchgeführt wird, um so einfacher ist nach-

er diese Arbeitsspitze zu brechen . Die in den
etzten Zeiten durchgeführten großen Offensiven

können uns hier als Beispiel richtunggebend
sein . Auch sie wurden in aller Ruhe gründlichst.vorbereitet, dann wurde mit aller Macht zuge¬
schlagen und nie erwartete Erfolge krönten
diese Leistungen, ohwohl auch die ganze Kriegs¬
maschinerie ein nicht so ganz einfaches Gerät istund viele Richer hrer zusammenlaufen müssen,wenn in kurzer Zeit alles einen geregeltenLauf
nehmen soll . Auch der landwirtschaftlicheBe¬
trieb ist aus vielen einzelnen Teilen zusammen¬
gesetzt und mutz infolgedessen stets als Ganzes
gesehen werden, wenn der Erfolg von vorn¬
herein gesichert sein soll . Aus diesem Grunde
sind auch vor Beginn des Großeinsatzes in der
Landwirtschaft — als solchen müssen wir nuneinmal die Ernte ansehen— alle Vorbereitungen
gründlich zu treffen. Der Anfang wurde damit
schon bei der Bestellung gemacht , indem man
die einzelnen Saaten , ja, sogar die einzelnenSorten zeitlich so zur Aussaat brachte , datz
nicht das ganze Getreide auf einmal reif wird,
sondern alles schön nacheinander reift, »manchdamit eine möglichst gute Arbeitsvertetlung zu
haben. Wo noch nicht geschehen, müssen nun
aber auch weiterhin

die landwirtschaftlichenErntemaschinen
sofort überholt und instandgesetzt werden. Auch

dieses ist eine Maßnahme, die man bester schon
wesentlich früher hätte durchführen sollen , wasin den geordneten Betrieben auch sicher der Fall
gewesen sein dürfte. Es gibtaberja immerbekannt¬
lich laue Betriebsleiter bezw . solche, die auf alle
diese noch so kleinen Maßnahmen besonders
hingewiesen werden müssen . Wer also seine
Erntemaschinen noch nicht in Ordnung gebrachthat, hole bas Versäumte sofort nach . Für die
wichtigsten Maschinenteile müssen Ersatzteile
schon jetzt beschafft werden, damit nicht mitten
in der Ernte etwa die Arbeiten deshalb sttll-liegen, weil die unbedingt notwendigen Ersatz¬teile fehlen. Auch istdafür zu sorgen, daß dasOel in genügender Menge vorhanden ist, wobei
besonders darauf geachtet werden mutz , daßman auch das richtige Oel bekommt . Sicherlichwird die Beschaffung nicht so ganz einfach sein,um so notwendiger wird es^ daher sein , sich
rechtzeitig darum zu bemühen.

Ebensonotwendig wie die Bereitstellungnichtnur der Maschinen, sondern auch aller übrigenErntegeräte sind nun auch
die Vorbereitungen im Hause.

Sehr oft geht es doch so, daß erst in dem
Augenblick überlegt werden soll , wo man das
Heu oder das Getreide lagern soll , wenn bereitsder Erntewagen fertig steht und das erste Fuderaufgeladen werden soll . Das ist völlig falsch.Solche Ueberlegungen müssen rechtzeitig ge¬
troffen iverden, dann kann man auch die recht¬
zeitige Räumung der einzelnen Fächer durch¬fuhren. Weiß man, wohin der Handelsdünger
gelegt werden mutz der oftmals zunächst imleeren Scheunenfach lagert, kann man eine

Lrieke in Lareiros Unnci
35 . Fortsetzung

Hören Sie mal, Herr Rat , da,stimmt etwas
nMI " Lürsen blättert . „Wenn die" Serena der
Kette wegen mit Bareiro telephoniert hat, dann
mutz er m eigentlich zu der Zeit noch gelebt
habenI Zu Grotjahn mutz ich gleich morgen
früh, ich vin heute nicht mehr dazu gekommen.

Ja . die Serena . . . warum leugnet Ne,
Ba'reirö gekannt zu haben? Nebenbei — sie
schießt auch sehr aut . Und sie macht den Ein¬
druck als ob sie lugen würde, selbst wenn man
sie foltert."

Und Detlev Nehl? Den haben Sie ja ver¬
nommen, Herr Rat Was für einen Eindruck
hatten Sie persönlich von ihm? "

„Einen recht offenherzigen, aber das kann
täuschen ."

„Et soll in diese Tänzerin sehr verliebt »ein.
und KüUtler sind manchmal sehr reizbare und
eraltterte Menschen . Vielleicht hat er ihr nach¬
spioniert, sie bei ihm ertappt, und es ist eme
Tat 'der Eifersucht. Möglich, daß ste Mar dabei
gewesen ist und ihn nicht belasten will.

„Oder sie hat es getan, und er will sie nicht
Lsu ? W

'
°,L:

Nin ich dxr Ueberzeugung , datz es keiner von
ihnen gewesen ist . . .
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In derselben Minute fitzt Jrmela ihrem

Mann gegenüber, der m die Zeitung steht , ohne
zu lesen . Gerd ist nach dem Essen fortgeganger
und Jrmela hat auf diesen Augenblick des
Alleinseins gewartet, mit hämmerndemHerzen
und klopfenden Pulsen . Sie muß mit Albrecht
reden. Aber ste überlegt sehr lange und schluckt
ein paarmal schwer , ehe sie ansetzt : „Sag mal.

, (Nachdruck verboten)
Albrecht . . . Kennst du eigentlich die TänzerinKatta Serena ?"

« Die Serena ? Wie kommst du darauf ? " Er
legt die Zeitung zusammen, sehr sorgfältig in
scharfe Kniffe; es ist eine Verlegenheitsgeste, um
Zeit zu gewinnen. „Wir haben sie ja zusammengesehen.

„Ja , das weiß ich; das eine Mal . Ist das
das einzige Mal, daß du sie gesehen hast ? "

„Nein," sagt Albrecht fest und richtet sich
straffer auf. „Ich habe ste nachher ausgesucht,wenn du es genau wissen willst !"

„Du hast sie . / , ausgesucht ? " Jrmelas ge¬quältes Herz zittert so, daß sie kaum den Atem
für die paar tonlosen Worte findet.

„Ja . Der Kette wegen."

^Deiner Kette wegen. Ich hatte ste an dem
Ballabend bei ihr gesehen ."

„Ich . . . auch . . ."
„Und du hattest mir gesagt, datz du sie ver¬

loren hast ."
„Ja . . . tschuldige , bitte/ Sie neigt die Stirn.

„Ich habe es nicht gesagt . Gerd hat es ' gesagt,und ich Habe nicht widersprochen . . ."
„Gerd . . . eben ! Ich habe dir einiges ver¬

schwiegen , was ich vielleicht nicht hätte ver¬
schweigen sollen . Ich habe mir schwere Sorgen
gemacht , um Gerd. Ich have ihn einmal andeinem Schrank ertappt , mit der Kette in der
Hand. "

„Er hat ste sich von mir ausgeliehen, aber
nur auf ein paar Minuten ."

„Sonderbar . Wozu denn ? " Albrecht zieht die
Brauen zusammen. „Bitte sag mir einmal ganz
ehrlich : wo war Gerd am Donnerstag¬
nachmittag? "

„Das weiß ich nicht . Die Polizei hat ihn
danach gefragt, das hat er mir erzählt. Aber
er hat nicht gesagt , wo er war , auch mir nicht ."

„Du hast ihn doch nicht etwa in diese . . .
diese unglückliche Angelegenheit eingeweiht? "

„Aber, Albrecht ! Den Jungen ? Ich hätte mir
eher die Zunge abgebissen !"

„Gottseidank! Man kommt auf die verrückte¬
sten Gedanken." Sein Gesicht ist zergrübelt und
zerquält. „Man müßte Nerven wie Stricke
haben. Alles reißt daran herum. Ich begreife
diese Geheimniskrämerei von demJungen nicht!Er kann doch schließlich offen und ehrlich sein !"

„Ach, Albrecht. . . " Jrmela holt tief und
zitternd Atem und lächelt ein wenig mühsam.
„Es ist kaum ein Mensch ganz offen und ehr¬
lich, jeder hat seine kleinen Geheimnisse ."

„Aber wir sollten sie nicht haben!" Albrecht
greift plötzlich nach Jrmelas Hand, er beugt
den Kopf und preßt das Gesicht hinein — sein
glühendes Besicht in ihre eiskalten Finger.
„Nie wieder! Nie wieder! Wenn dies glücklichüberstanden ist : nie wieder!"
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Vor dem Wachtmeister steht ein sehr blondes

und sehr junges Mädchen . Ste hat die Händein die Jackentaschen gesteckt, um sich Haltung
zu geben , und bemüht sich um einen forschenund sicheren Ton : „ Tschuldigen Sie , kann ichvier vielleicht eine Auskunft erhalten, wo ein
sterisch geblieben ist, den ich suche."Der Herr Wachtmeister sieht nicht von seiner

Schreibarbeit auf : „Einwohnermeldeamt bitte,
eine Treppe höher, gegen fünfzig Pfennig
Gebühr."

„Nein, das nützt mir nichts ." Susi Reinbeck
schüttelt energisch den blöden Kopf . „Ich glaube
nicht , datz die Betreffende hier gemeldet ist. Sie
hat im Hotel Baltic gewohnt: da ist ste ab-
gereist am Donnerstag . Aber ich glaube eben
nicht , datz ste abgereist ist. Ich glaube eher . . .
daß sie . . ." Die Helle feste Stimme schwanktein wenig . . . daß ste sich etwas angetan hat.Aber dann müßte man doch nach ihr suchen ."

„Vermißten-Zentrale, Zimmer Nummer 17.
"

„Einen Augenblick mal !" Kommissar Lürsen
steht an einem Mtenregal , als die WorteBalticund Donnerstag an sein Ohr schlagen , diese

Worte, die ihn bis in seine Träume hineinverfolgen. „Wen suchen Sie , Fräulein ? Vielleicht kann ich Ihnen behilflich sein ."
„Sehr freundlich, vielen Dank . Ich such,

-«^ Lehrerin . Senorita Delgado aus Rosarnfv Smrta M . Ich Hab sie nämlicham Donnerssügabend noch am Bahnhof getroffen. . . "
--Aus . ans Rosario ? Ach bitte, kommerSie doch mal eben mit !"

. . --Gerne!" ,
'agt Susi höflich . Sie geht miihrem Begleiter viele Gange entlang und Mgeinige Treppen, bis sie vor Bauer steht.

. .Ich bringe Ihnen hier diese junge DameHerr Rat . . . sagt Lürsen mit mühsam beherrschter Erregung, . . . die eine Senorita . .wie heißt ste?"
„Delgado."

L"L -Avsari° sucht. Diese Delgado hat in
abend Agereßtst ^ "" d ^ Donnerstag
- . .Ich weiß nicht , ob sie abgereist ist," erklärTust. „Sie hat ihre Koffer avg-

HstM

dann hat sie gesagt , es hätte gar keinen Zwe,datz sie abrMe . Sw kam mir furchtbar angeregt vor. Wir sind noch eme ganze Weile vcdem Bahnhof auf- und abgegangen. Und danhat sie sich eine Taxe genommen und ist we,gefahren." '
„Und welche Adresse hat sie dem Chaufferangegeben? Wissen Sie das vielleicht ? "
"Nem,. das weiß ich eben nicht ."
„Das ist aber sehr dumm."
„Sie hat ihm überhauvt keine Adresse a>gegeben !" Susi ist etwas beleidigt. „Sie h<

gesagt , er soll geradeaus fahren, unterwegwürde ste ihm schon sagen , wohin."
„Hm . , merkwürdig. Kannten Sie dieDame naher ? "
„Sie hat mir spanische Stunden gegeben . Shatte sich auf eine Anzeige gemeldet. Sie wcreizend, wirklich . Es täte mir schrecklich lelwenn ihr etwas Vasstert wäre."
„Wie kommen Sie ans die Vermutung, da

ihr etwas passiert sein könnte ? " .(Fortsetzungsolgt) '



richtige Unterlage Herrichten und dann mit dem
Einfahren beginnen . Dieses sind zwar Kleinig¬
keiten , sie müssen aber bedacht werden , wenn
anders gerade wegen solcher Kleinigkeiten oft
unangenehme Störungen hervorgerufen wer¬
den , die bei rechtzeitiger Klärung hätten ver¬
mieden werden können . Dasselbe trifft auch zu
bHüglich des

Einsatzes der Arbeitskräfte.
In manchen Betrieben mutz in nächster Zeit

der Flachs gerauft werden , sollen die Oelfrüchte,
vor allen Dingen der Raps , geschnitten werden,
oder aber es müssen wahrscheinlich in etwa
drei Wochen die Erbsen gepflückt werden . Da
ist , es nun an der Zeit , schon heute zu über¬
legen , wie diese Arbeiten zweckmäßig und ohne
Reibung durchgeführt werden . Sie ist in all
den Betrieben noch erschwert , in denen in.
diesem Jahre ein verstärkter Gemüsebau durch-
gesührt wurde . Alle Arbeiten können in Ruhe
und bester Ausführung erledigt werden , wenn
man sich vorher über den Einsatz der Arbeits¬
kräfte im klaren ist. Es ist auch sehr Wohl mög¬
lich, datz infolge der Witterungsverhältnisse ein
verstärkter Maschineneinsatz selbst bei dem Ge¬
treide nicht möglich ist, z . B - bet sehr starker
Lagerfrucht . Dieses würde Widder zur Folge
haben , datz mehr Getreide wie vorgesehen mit
der Hand gemäht werden müßte , was wieder¬
um mehr geschulte Arbeitskräfte bedingt . Der
Betriebsleiter mutz sich daher einen genauen
Plan über die in den nächsten sechs Wochen
anfallenden Arbeiten machen . Er weiß genau,
wieviel Arbeitskräfte ihm zur Verfügung stehen
und kann daher schon jetzt einen etwaigen Be¬
darf anmelden . Zu diesem Zwecke nimmt er -

möglichst umgehend Rücksprache mit seiner KBsch,
die ihm mit Rat und Tat zur Seite steht . Be¬
dingt durch die Witterung wird

die Heuernte
vielleicht nicht so reibungslos vonstatten gehen,
wie wir das erhoffen . Es muß daher mit allem
Nachdruck darauf hingewiesen werden , daß das
Heu nur eingefahren wird , wenn es auch wirk¬
lich trocken ist. Wir können es uns unter keinen
Umständen erlauben , daß infolge unserer eigenen
Verschuldung und Achtlosigkeit noch irgendwelche
Gebäude abbrennen . Besondere Vorsicht mit dem
Einfahren ist also durchaus geboten . Wer glaubt,
daß das HeU noch nicht ganz trocken ist , warte
lieber noch ein bis zwei Tage und stelle die
Haufen lieber noch einmal wieder um , als daß
er voreilig handelt . Besonders gefährlich ist es,
wenn das Heu zu frisch eingefahren Wird . d . h.
also , datz das Gras nach dem Mähen nicht lange
genug draußen gestanden hat . Derartig frisch
eingefahrenes Heu erhitzt daher sehr stark und
gibt nicht selten Veranlassung zur Selbstent¬
zündung . Zu frisch eingefahrenes Heu mutz mit
besonderer Sorgfalt ^ ständig überwacht werden.
Ist man sich nicht ganz sicher, ob das Heu schon '

eingefahren werden kann , dann sollte man zum
mindesten dann und wann eine kleine Lage
trockenes Stroh dazwischen schütten , das recht
viel Feuchtigkeit aufnehmen kann und die Tem¬
peratur herabzudrücken in der Lage ist . Also,
noch einmal : Vorsicht beim Einfahren

VaS popMre Ea- Wel Vienna Schotte
Zum dritten Male innerhalb vier Jahre kommt es

in der Deutschen Fußballmeisterschaft zu einem End¬
spiel Schalte— Wien. Wahrend dort der ruhmreiche
FL 04 den Endsptelgsgner stellte , hat der Wiener
Vertreter stets gewechselt . Nach Admtra und Rapid
geht Vienna in den Kampf gegen Schalke. Nach den
bisherigen Ergebnissen der Vorspiele erscheint ein
Sieg der Westfalen im Endspiel als eine sichere Sache,
an der es nichts zu deuteln gibt . Gewiß — der- Weg
über Stadt Düdellngen mit 2 :0, 1. FC Kaiserslautern
mit 9 :3, Straßburger SS mit 6 :0 und Offenbachei
Kickers mit 6 :0 ist ungleich klangvoller, als der müh¬
selige Weg der Vienna , die gerade jedesmal mit
einem Tor Unterschied gewinnen konnte, gegen den
LSV Oelmütz mit 1 :0 , gegen Germania KöntgshüttL
mit . 1 :0, gegen den SC Planitz mit 3 :2 und gegen
Blauweiß Berlin mit 3 :2. Während aber Schalke
in jedem Spiel mit stärkster Mannschaft antreten
konnte, hatte Vienna Besetzungsfchwierigkeiten. Trotz¬
dem ist gerade die Leistung der Wiener Mannschaft
von Spiel zu Spiel besser geworden.

Als am Sonntag in Berlin der hohe 6 :0-Steg
Schalkes gegen die Offeubacher Kickers bekannt wurde,
sprach man den besser denn je in Form befindlichen
„Knappen" auch im Endspiel ^ gegen Vienna einen
hohen Sieg zu . Ob es dazu kommen wird ? Man
darf wohl doch annehmcn, daß eine erfahrene Mann¬
schaft wie Vienna für Schalke den schwersten Gegner
der Spielzeit abgeben wird . Aber darüber kann das
letzte Wort gesprochen werden, wenn die Ausstellungen'
der beiden Endsptelgegner bekanntgegeben werden. Ob
es große Veränderungen , geben dürfte , erscheint kaum
wahrscheinlich. Von Schalke hörte man , daß gleich
vier Spieler die Einberufung zur Front in der Tasche
hätten , darunter vor ollem auch der Gasttorwart
Mötho . In Gelsenkirchen ist man aber zuversichtlich
und hofft, daß alles beisammen bleiben wird . Pb
Vienna Verstärkungen erwarten kann? Auch das er¬
scheint zweifelhaft. Artmann , der ausgezeichnete
Stürmer , steht an der Ostfront im Einsatz, und mit
ihm ist bestimmt nicht zu rechnen. Fischer, der zweite
große Vienna -Jnnenstürmer , war zwar am ^Sonntag
bereits in Berlin , aber seine Verletzung ist erst so
wenig ausgeheilt , datz schwerlich ein Versuch am
5 . Juli in Betracht kommen kann.

Erstaunlich aber bleibt bei der doch gewiß klaren
Sachlage das ungeteilt große Interesse der Spvrt-
gemeinde für das Endspiel. War nun schon das
Vorschlußkundenspiel fast ausverkauft , so werden zum
Endspiel die verfügbaren Karten längst nicht mehr
ausreichen, um die Nachsrage zu decken . Das End¬
spiel ist nun einmal das große Volksfest der deutschen
Futzballgemeinde geworden, und da will jeder dabei
sein. Außerdem ist der stille Wunsch der Sportfreunde
kn Erfüllung gegangen, und es gibt wieder eine Aus¬
einandersetzung Schalke— Wien. So wird es am
5 . Juli ein ausverkaufles Olympiastadion geben.
Vienna aber will dafür sorgen, daß das Endspiel
auch in seinem Verlaus der Schlager der dritten
Kriegsfpielzeit 1941/42 wird und sich keineswegs mit
dem Gedanken vertrant macht, etwa auf verlorenem
Posten zu stehen. Recht sol

Großes Fußballturnier
auf dem VfB -Platz

Dem Jugendleiter des VfB Oldenburg von 1897 e. V.
ist es gelungen, namhafte Jugendmannschaften zu"
einem großen Jugendturnier nach Oldenburg zu ver-

von Heu! Ist das Wetter ungünstig , dann
tut man sehr gut daran , die Arbeitskräfte bei
dem Hacken der Rüben und Kohlpflanzen an¬

zusetzen und nicht beim Heuen.

pflichten. An diesem Jugendturnier nehmen folgende
Jugendmannschaften teil : Frist « Wilhelmshaven,
Sportfreunde Bremen - Blauweitz Varel , FV Wolt¬
mershausen , BV Cloppenburg , SuS Delmenhorst,
TuS 76 Osternburg und die erste Jugendmannschaft
des VfB Oldenburg . Durch die Verpflichtung dieser
Jugendmannschasten darf man am Sonntag hier
spannende Jugendspiele erwarten.

Am Donnerstag spielen VfL 94—VfB
Das zweifellos wichtigste Spiel um den Wander¬

preis des Kreisleiters kommt am Donnerstagabend
dieser Woche auf dem VsL-Platz zwischen Oldenburgs
Lokalrtvalen VfL 94 und VfB zum Austrag . Wir
kommen auf das Spiel noch zurück .

'

Elfr . Punke , VfL 94 , Gaumeisterin
Am Sonntag kamen in Bremen- die Leichtathletik-

Gaumeisterschasten zum Austrag , die vor zahlreichen
Zuschauern ausgezeichnete Leistungen brachten. Kreis¬
fachwart Corden » « n n begleitete eine kleine Olden¬
burger Schar, die sich über Erwarten gut schlug.
Elfriede Punke, VfL 94 , war besonders erfolgreich.
Sie holte sich im Speerwurf mit 33,08 Meter die
Gaumeisterschaft. Weiter wurde sie Dritte im Fünf¬
kampf, mit 186 Punkten und im Hochsprung mit 1,35
Meter . Der LSVer Schochow konnte sowohl im
100 - als auch im 200 - Meter-Laus den zweiten Platz
belegen mit den ' guten Zeiten von 11,3 bzw. 22,6 Sek.
Zwei weitere zweite Plätze für Oldenburg gab es
dann noch durch I . Michels, OTB , im Hochsprung
mit 1,35 Meter und im Diskuswurf durch Gr . Weder,
OTB . Damit konnten sich alle an den Start ge¬
gangenen Oldenburger Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen gut placieren. — Mehrere Gaumeisterschaft
fielen an die Kriegsmarine . Zu erwähnen sind vor
allem die drei Meisterschaftendes Olympiasiegers Gefr.
Hein im Hammerwurf mit 52,35,- im Kugelstoß mit
14,17 und im Diskuswurf mit 38,40 Meter.

Deutsche Jugcndmannschastskämpfe der HI
und des BDM

Tie HI und der BDM tragen auch in diesem
Jahre neben den deutschen Einzelmeisterschaften Ju¬
gendmannschaftskämpfe in der Leichtathletik aus . Die»
NSRL - Vereine des Gebiets Nordsee, soweit sie Ju¬
gendliche betreuen, müssen zu diesen Kämpfen minde¬
stens eine Mannschaft stellen. Die HJ - Mannschasten
des OTB und VfL 94 trafen sich zum ersten Durch¬
gang dieses Kampfes Sonntagmorgen in der Richt-
hosen- Kampfbahn, während die BDM - Mannschaft des
OTB wegen des Ausbleibens zweier auswärtiger
Mannschaften zum Alleingang antrat . Die Ergebnisse
der Kämpfe waren im ganzen erfreulich, so daß Ol¬
denburgs Leichtathletik mit einem guten Nachwuchs
rechnen darf . — Ergebnisse: HI : Es er¬
reichten insgesamt : OTB 9221,6 P . , VfL 94 7437 ;7 P.
Bestleistungen: 100 Meter : Plate , OTB , 11,9
Sek. ; 1500 Meter : Högner, OTB , 4 :53,8 ; 4mal 100-
Meter-Stasfel : OTB 47,7 Sek. ; Hochsprung: Plate,
OTB , 1,68 Meter ; Weitsprung : Dieter Votz , OTB,
6,13 Meter ; Kugelstoßen: Fischer, OTB , 11,60 Meter;
Keulenwerfen: Kleene, VfL 94, 56,28 Meter . — BT M:
Nur OTB : 9821,56 P . Bestleistungen: 100:
Meter : Niklaus 13,7 Sek. ; 80 Meter Hürden : Linde¬
mann 14 Sek. ; Hochsprung: Oltmer 1,40 Meter ; Weti-
-fprung : Niklaus 4,69 Meter ; Diskus : Lindemanst
24,57Meter ; Kugelstoßen: Oltmer 10,50 Meier ; Speer¬
werfen: Drücke 16,67 Meter : 4mal 100-Meter-Staffel:
57,5 Sek.

Mit einem Sowjet -Pan - - rzug gegen die Sowjets
Das hätten sich die Bolschewistennicht träumen lasse »,
daß ihr eigener, aufs modernste ausgerüsteter
Panzerzug in deutsche Hände fallen und gegen ihre
eigenen Kampflinten zum Einsatz gebracht werden
würde . — Unterwegs — gegen den Feind ! Der Zug
tst selbstverständlichbestens gesichert , vom Dach aus
können Luft- und Erdziele beschossen werden.

(LK-Aufnahme; Kriegsberichter Wetterau/A1l .°Z)

Im Faustball führen TuS 76 Männer
Ter am Sonntagmorgen auf dem TuS -Platz an

der Ekkardstratze durchgeführte Faustballspieltag der
Männer brachte sechs schönen Sport bietende Spiele.
Im wichtigsten Spiel wußten die TuS 76er den
Platzvorteil zu einem Siege über den OTB auszu¬
nutzen, womit sie nun mit zwei Punkten vor dem
OTB in Führung liegen. Da in der Vorrunde das
Spiel unentschieden endete, kann TuS 76 nur, -noch
dann von der Spitze und damit ' von der Meisterschaft
verdrängt werden, wenn er von einer anderen Mann¬
schaft eine überraschende Niederlage erhält . Im ein¬
zelnen gab es folgende Spielergebnisse: TuS 76—
Polizei -SV 31 :20 ; VfL 94—OTB 1 20 : 47 ; Ohmsteder
STV —OTB2 35 :21 ; TuS 76 —OTB 36 :29; Ohm-
steder STV — VsL94 46 :31 ; Ohmsteder STV - TuS7«
29 :39 . Die hohen Niederlagen des VfL 94 sind darauf
zurückzuführen, datz die Grünweitzen nur mit vier
Spielern antraten.

Vor den Augen der Eltern Überfahren
Vechta , 28 . Juni.

Ein tragisches Geschick erlitt ein hier weilen¬
des Ehepaar . Die Frau hatte ihren hier weilen¬
den Mann besucht und ihr dreijähriges Kind
mitgenommen . Auf einem gemeinsamen Spazier¬
gang rannte das Kind plötzlich über die Straße
und in einen Lieferwagen hinein , dessen Fahrer
den Wagen nicht mehr zum Stehen bringen
konnte . Das Kind wurde vor den Augen der
Eltern überfahren und war sofort tot.

>Vil - verlängern!

Lin Liim cksr Lavsris-
Lilmkunst

Siegkrieü Kreuer , Lrieül Osepa,
Ilolk IVanka , Vntoo Dointuer,

Lllen Kille , Lrits Ockemar

Lin kääckcksnsckickssi
von Opksr , Leiä

unck Lieds

Däglivk 4.48 untl 7.38 Ndr

lugencliioke nickt nugslassen

ÜMllM
HssL - LsttspLeLe
Dkeateru . Küro / Lsrnspr . 5034

visnstsg dir vonnsntsg
tSM 4.45 UNll 7 .3Ü llllk

KsusuMkrung äes gröNsn
kistoriseksn Koiossslssmslckes

ÜW MM « N1
M 8« » ci

mit Otto vebükr nnck
Kenate Müller

block einmal ckis Gestalt ckss
volkstümlichsten aller ? rsu-
LsnköniZs als Staatsmann,
als Strickst, als Kavalier bs-
vuncksrn rn können , nock
einmal ckis kapriziöse Musik
ckss IS . llskrkunckerts 2U kören,
nock einmal cksn wilcken Litt
ckss tiisgsncksn Musikus au
erleben , nock einmal Zsnr
im Sann ckss Vorsbsncks ckss
SisksnjskriZsn Krieges ru
stsks » , äas ist sin unvergsL-

Uckss Lrlsdnis.
ilugenülivke sugelassen!

Gegen Bezugschein sofort liefer¬
bar Fahrräder
Fahrradaadünger

Munderloh , Lange Straße 73,
Ruf 3341.

DLgliok 4.48 7.S8 llldr

Olxs Dselieodowä
Kannelore Sekrotk

Nevselie»
lm SIMM
mit Siegkrieck Nreuer,

küustav Oieül u . a.
Nisser Lilrn gestaltet eines
äsr vielen Orsn 2sckiokssis
ckisssr 2sit 2N einem sr-

grsikenäen Sinnbiick.

Kultarkilm

vsutsode lVoeksnsckan

DLglivk 4.48 7.38 vkr

Lin lustiger Lllm
runä um ckie Liebs

Heiraten-
sder ven?
Karin Karckt als kslscks Loks

kaui Hörbiger
als verliebter Lroksssor

KolkIVanka / kuckolk Karl u .s.

Lin amüsanter , lsbsnskroksr
Ilntsrksitungs -Lilm!

Kulturfilm
Oeutsoks Woekousvkau

llugeucklioke über 14 llakre
slnck augslasseu!

"

k« N
Der Voranschlag für das

nungsjahr 1942/43 liegt in der Zeit
vom 1. Juki 1942 bis 15 . Juli , 1942
in dem Geschäftszimmer des Kirchen-
rechnungsfüyrers zur Einsicht aller
Beteiligten aus.

Der Kirchenrat.
I . V .r v .Dr . Tilemann.

Gwsvsvterlimg
Auf den vom 29 . Juni bis 26 . Juli 1942 gültigen Bestellschein 38

der Reichs-Eterkarte werden für jeden Versorgungsverechttgten ausgegeben
S Eier auf Abschnitt a.

Oldenburg (Oldb) , den 29 . Juni 1942 '
„

Der Oberbürgermeister. Erniihrungsamt 8 . I . V. : B e r t r am.

Der Oberbürgermeister
Abt. Familienunterhalt

Oldenburg (Oldb) , den 29 . Juni 1942

AlizMM -es UliMesuMM W MIM
Da der Zahltag des 5. Juli auf einen Sonntag fällt , findet die

Auszahlung des Familienunterhalts für den Monat Juli 1942 wie folgt
in der Stadtkaffe statt:
Für die Buchstaben:

O am 2. Juli von 8.30 bis 12.30 Uhr
L—K .» 2. », ,, 15 „ 18 „
L—K „ 3 . „ ., 8 .30 „ 12.30 „
8—2 3 . „ „ 15 „ 18

Die vorstehenden Termine sind genau etnzuhalten, damit unnötiges
Warten vermieden wird . _ _ I . V . : Meyer,

815 vonnsrrtsg !

Sissi «, UKI « n
« ,01kg. I-vicsekv

p «r «»I ttsnalrsls

Kack Otto Ludwigs bekann¬
testem Loman.

Lin msnscklickss Drama
ülinisek 2U einem span-
nsncksn , eindrucksvollen

Werk gestaltet.
läglleb 4.48 unck 7.38 vhr
Ongeucklieke uiokt sugelassou!
Reneste fVookensokan

c^ piioi.
- Visi -EssUlilüN

Johannfen , Mittwoch: Achternstratze
1—1000 , Heiligengeiststraße 1- 500.
Donnerstag , Achternstraße 1001
bis 2000 , Hetligengetststraße 501
bis 1000.

Hitzen , Frischfisch : Mittw . 601- 1200
Heyen, Kurwickstraße, Mitvwoch:

Frischfisch 1— 400.

K» el« el» kl lle, üsIMsMLMkeii
Ausflug nach Sandkrug

am Mittwoch, dem 1- Juli
Abs. 15 .08 Uhr Hpws. Gem. Kaffee¬

tafel 15 .30 Uhr bei Baumüller.

Vr. § ckmi6»8traüe 28

»M WM »»»«» sd
Oünlksr VsnLlsr

stsatl . gspr . Dentist
SckiolZpIat-: LI Del . 4849

V L « L O K L K
Knirps verloren Sonnabendnach¬
mittag auf dem Gertrudenfrtedhof.
Abzugeben gegen Belohnung Ge¬
schäftsstelleOldenburger Nachrichten.

Ususkrsusn unck lückler ! vrstzs Tuscknelcksvorlükrung
Ohne Zuschneidekenntnissezu besitzen , sofort nach herrlichen Wiener Orig .-
Modellen für jede, auch stärkste Figur vom einfachen bis zum elegantesten
Kleidungsstück, den wie nach Maß gearbeiteten Wiener Schnitt . Kein
mühsames Anproben oder Abstecken mehr ! Jede Hausfrau und jede
Tochter kann nach einmaligem Besuch sofort spielend leicht neue, moderne
Kleidung aus alten Sachen machen- Wirklich , wer nicht kommt, hat viel
versäumt. Unkostenbettrag 20 Rpf. Vorfiihrungsdauer etwa eine Stunde.
In Rastede im „Grafen Anton Günther " , Roben, Dienstag , 30. Juni,
16 und 2Ü.30 Uhr ; in Wiefelstede bei Tapke Mittwoch, 1 . Juli , 16 und
20 Uhr , Donnerstag , 2 . Juli , 16 und 20 Uhr ; in Hahn, Hahnerhof,
Millers , Freitag , 3 . Juli , 16 und 20 Uhr ; in Augustfehn bei Burghard
Sonntag . 5. Juli , 16 und 20 Uhr.

Dis Verlobung unserer
Docktsr lrmtrsut mit
Ksrrn 8 s ns VVosIk geben
wir bskspnt
August Loltönweiler u . Lrsn

Helens geb . Segsrt
OIckeodurg, Lürgsrstrsüs 79

Kleins Verlobungmit Lröu-
lein lrmtrsut Scdön-
weil er gebe ick hiermit
bekannt

Sans « ioelk
r .2t . llkkr . i . s . LIsk -Lsgimsnt
Künigsberg/kr ., Stsinstr . 24

lluni 1942

Schlüsselbund verloren . Abzugeben
gegen Belohnung Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

O L L 8 8 V L 8
Graue Regenkapuze mit Abzeichen
gesunden. Dwostratze 1.

Ikre Vermählung geben
dsksnnt

Sans Kiel ^
Kegins Kiel

gsk . Sckumscksr
Olüendurg Olüenburg
s .2t . KorwsZsn Ilsckorstsr

^ Strsks 228
27 . lluni 1942

tlls Verlobte grüüsn
kngsbvrg Lüü
IVilkrfeck ksusvlisr

Olckenburg j . O. Hamburg
Ksttsnbsrg 35 2 .2t . VVekrm.

Im lluni 1942

Hermann 8vkwengsl
Lsicksb .-Ob .-Insp.
8enni Lvkwengel

geb . Ks ^ssr
Vsrinäklte

Münster l . IV., Dsklwsg 31
OIckenburg, ? rin 2essinwsg 108

30 . Luni 1942

Ststt Karte,»
Ikre Vsrn >äklung geben
bekannt

Oerkarck Kesse
Vsrwsltungsmsat (Vs) '

Lisa Kesse geb . Löning
OIckenburg i . O. Kriegsmarine
OaststraLs 4

30. lluni 1942

Dauermieter sucht geräumige, mod
4-Zimmer-Wohnung mit Zubehör.
Angeb. u . K K 845 Oldenb . Nachr.

StattAnsage
. . . , den 26 . Juni 1942

Allen Verwandten und Bekannten die tiestraurige
Nachricht, datz durch Fliegerangriff bei treuer
Pflichterfüllung mein lieber, herzensguter Mann,
mein lieber Vater . Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Engelbart
Inh . des 4Whr . goldenen Treudienst-Ehrenzeicheus
im Alter von 62 Jahres von uns getrennt wurde.
In tiefer Trauer : Frau Gestne Engelvarl geb.

Schmidt / Georg Jürgens und Frau Erna
geb . Engelbart / Katharine Grotelüschen geb.
Schmidt / Wattraut und Wilfried Jürgens
als Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. Juli,
um 15 Uhr aus dem Friedhof in Streek statt.
Andacht daselbst.

Ruhe sanft , lieber Vater;

Mit den Angehörigen trauert in treuer 25sähriger
Arbeitsgemeinschaft

Feye und Familie sowie die Arvettskameraden

Mit den Angehörigen betrauert ihren pflichtgetreuen
Kameraden

Die Gemetndegruppe Ktrchhatte» des RLB

Oldenburg , den 29 . Juni 1942
> Rossnstraße 3

Heute entschlief sanft und ruhig mein treusorgeyder
Mann , unser guter Vater und Großvater

Emil Werner
im 73 . Lebensjahre . In tiefer Trauer
^ Dora Werner geb . Jäger und Binder

Die Trauerandacht findet statt am Freitag , dem
3 . Juli , um 10 Uhr in der Auserstehungskirche,
anschließend Beisetzung. Kranzspenden zur Auf¬
erstehungskirche erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme durch
Wort und Schrift , die zahlreichen Kranzspenden
und die trostreichen Worte des Herrn Pastor Rühe
beim Hinscheiden unserer unvergeßlichen, lieben
Grete danken wir herzlich

Familie Hermann Tiaden-
Erwin Mönningyosf

Oldenburg (Oldb) , den 30 . Juni 1942
Dieirichsweg 36
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